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rdurchlauchtigſter
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und Churfurit—u

rgnadigſter Herr!
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eLe die weiche debS

Durchlauchtigſten
Hauſes Sachſen
affeln und Geſchichte auff
werden geſtehen minſſen/

ohe Konigliche und Hoch
Tugenden wodutch fich ſo

chfiſche Helden einen ewig
n Ruhm erworben in
ſon Ew. Konigl. Ma—
s in emem Centro zuſam

ffen. Meine Feder iſt viel
ach die amnvergleichlicht
eit und Starcke womit
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S (0o)Eto. Konigl. Majeſtat alle
Deroſelben Durchlauchtigſie Vor
fahren ubertreffen zubeſchreiben;
indem Ew. Konigl. Majeſtat
davon ſolche Proben abgeltget/ die
Denenſelben bey allen Nationen
auf der gantzen Welt die groſte Ve—
neration zu wege gebracht und die
denen Nachkömmen faſt unglaub
lich vorkommen werden. Denn
wie offt haben Ew. Konigl. Maj.
vorder Spitze ihrer Armee geſtan—
den und diefelbe wider Deroſelben
Feinde aller augenſcheinlichen Le
bens-Gefahr vohngeachtet mit der
groſten Tapfferkeit anaeſühret?
wie offt haben Ew. Konigliche
Najfſtat durch Deroſelben faſt
ungtanbliche Geſchicklichkeit und
Starcke in frembden Konigreichen
und bandern zu iederians hochſten

A3 Jer—



S (o)Verwunderung und zu Etw. Ko
niglichen Kajeſtat unſterblichen
Ruhm ſolche Thaten gethan des—
gleichen in denen Geſchichten nir—
gends anzutreffen ſehyn? Elb. Ko

nigl. Majeſtat machen alſo durch
Deroſelben allerdurchlauchtig
ſtes Exempel dasjenige von iru
em wahr was der Hochfiſeelſge
KChurFurſt Mauritius, als der erfte
aus der Glorwürdigfſten Albertini
ſchen Linie zu ſeinem WahlSpruch
geführet.: Fortes fortuna achuiat.
Denn hat das gutiae Schickſal den
tapffermüthigen Mauritium mit ei
nem ChurHut beſchencket: So hat
es Ew. Konigliche Majeſtat
nie genug geprieſene Tapffexkeit.mit
nichts anders als einer Koniglichen
Crone zu verehren gewuſt. Was
nechſt der Tapfferkeit Eſp, Ko

nigl.
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S (o) d
nigl. Majeſtat Helden-Geiſt
die hochſte Zierde ertheilet int Dero
ſelben durchdringende Klugheit.
Hiervon gleichtbie durch Deroſel
ben gantzes ChurFurſtenthum und
Lande/ die uberallbeſtellte gute Ver
ſaſſung und der Wohlſtand Dero

20

ſelben getreutn Unterthanen ohn
geachtet derer ſchweren Krieges
Troublen, unveerwerffliche Zeigen
ſeyn: Alſo ztiget die unterthanige
Liebe und Bereitwilligkeit des aau
ben Lades ſattſam von Ew. Ko
nigl. Mjeſtut hohen Genade
und Konalichem Wohlwollen. Da
her biig Ew. Konigl. Najeſtat
bochſtgtuckfeelig zu preiſen weil
Dieſelben durch Tapfferkeit Klug
hejit iud Genade nicht nur eine Ero
ne; ſonderu auch aller Welt ſtira
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S co)
und Deroſelben getreuen Unter—
thanen hertzliche Liebe in ſo hohem
Grade erlanget. Wie ſich nun
Eto. Koniglichen Majeſtat
Komareich Chur-Furſtenthum
und Lande über einen ſo unvergleich—
lichen Regenten den Sie in der
Perſon Ew. Konigl. Najeſtat
empfanagen hertzinniglich etf euen:
So wWurde ich als ein gebohrner Un
terthan von Ew. Konigl. Maje
ſtat vor die groſte Frende und das

ſt Wehoch e Glück auff der ltſch gzen/
wenn von Etw. Konigl. Maje
ſtat meine gerinuie Schrifften ei
nes genadigen Blicks gewürdi—
get und in Schutz genohmen
wuüürden. Solche hohe Konialiche
Genade wurde mit meinem Vlüt zů
verdienen allezeit willig undbereit

ſeyn.



2 (co) rſeyn. Wie denn 'unter hertzlicher
Anwünſchung aller Koniglichen
Proſperitãt abſonderlich ſteten Sie—

ges uber Eww. Konigl. Maje—
ſtat geinde Lebenslang verblei—

Fllerdurchlauchtigſter
„Gboßmachtigſter Konig

?uund Churfurſt
Allergnadigſter HerrJ

Ew Fonigl. Majeſtat und
 hurfurſii. Durchlauch—

J ugteit
ex Auſgo den is. Jul.
Anno ſJ1z. unterthanigſter
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Jo. Zachar. Gleichmann
burtig aus Langenſaltza.
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Bwohl in meiner erlien Probe
c verſprochen mit der andern bald

auffzuwarten; So hat doch der
Materie die im andekem Capite modo J pro-
zoxiret worden Withligkeit. gegeüppartige
Ausfuhrung zuvor erfodert, Weil auch
in der Præfauon, welthe vereurett Probe. hor
geſetzet das ſo von 2

Vnckelangefuühtet worden ki uſen: etwiit
geſchienen: Als habe meine Meyn
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orrder auff gleithe Art dus Lebrn empfingen:
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S (o)Alſo inuſten auch des Vaters Güter einem
wie dem anderem zu Theil werden. Bar—
auff habe ich nm zuzeigen daß ohgeſetztes
Præceptum. unter Polentaten nicht koune
Statt finden aus dem Lynckers folgendes
Axioma geſetzet: Præteptum Juris. Nat ur alus
privatam utilitatem conternens, cedere oporfet al-
teri, guod publicam prafert. Und iſt meine
Meynung dieſe: Geſetzt daß obangezoge
nes von dem Vaternnd ſeinen Kindern ein
praceptum uri; Natutaliaſtv ſo kan doch dar—
quis die einogeniruraunter Potentaten nicht
vetworffen werden.n Denn es ſtehet ſot
chem ein anderes præceptum Jurus naturalu im
Wege nennich: omniæcæen Principi ſunt facien-
da, quæ adreibublicæ tranquillitatem felicitatem
tuendam conſervandam conducant. d. i. Ein
Furſt ſohl alles das thun was die Ruhe und

Glückſeeligkeit des Staats zu ſchützen und
zuerhaltendienet! Weilnun dadurch tpenn
die Herrſchufften nicht unter viele vertheilet
werden/ ver RuheStand und die Glückſee—
ligkeit des. Staats allerdings gefordert
wird wie ſolches ſo wohl eterus als Tuius in
angezogenen Stellen bejahen: So muß
dqs letztert Præceptum, welches die Primoge-
nitur, weil Sie auff publicam tranquillitatem

felicita-



S (o)felicitatem incliniret, impficite befieblet vor dem
erſteren welches die æqualitatem inter liberos.
haben will aber nur felicitatem utilitatem
prrvatam concerniret billig den Vorzug be
halten oder es muß das erſtere dem letzte
ren allerdings ausweichen.

Nun wohl pprichſt du ich laße das al-
les paeſiren du muſt aber nun beweiſen daß
dadurch wenn die Herrſchafften nicht unter
viele gethoilet werden der Ruhe-Stand und
die Gluckſeeligkeit des Staats allerdings
aefordert wird. Solches wird ſehr leichte
ſeyn wenn man nur die Hiſtorie zu Rathe
ziehet. Es würde aber zu weitlaufftig fal-
len alle Exempel anzufuhren. Geunug daß
die vortrefflichſten Politici und Hiſtorici, dat:
unter ſonderlich der Pafenaorff in ſeiner Ein
leitung zur Hiſtorie im eapite von Spanien
und der Faveara, in dem in der erſten Probe
angezogenem Hololo, ſolche Erempel wie
durch die Primogenitur der Ruhe-Stand ei
nes Staats befordert durch die Theilung
aber geſtohret worden nur von dem eintzi
gen Konigreiche Spanien beybringen die
ſchon genugſam ſeyn die aus der Theilung
entſtehende Unruhe zu beweiſen. Ja ſprichſt
du: exempla non probant, ſed uluſtrant. Jch

laffe



S (o) wlaſſe ſolches zu. So lauge du aber von eben
die ſem Konigreiche Spanien mir nicht
mehr Exrempel vorlegeſt dadurch der Ru—
he: Stand per part tionem befordert worden
o lange güilt meine Nluſtration als einet Proba.
tion. Ja ſprichſt du ſolche Unruhe kommt
nicht aus der Partition, ſondern aus der Am-
bitionher. Jch antworte: Ware keine Par-
eition vorhergegangen oder hatte ein Printz
durch eine eigene Regierung nicht die Macht
gekriegt Unruhe zu ſtifften: So hatte ſeine
Ambition keine Nahrung gehabt. Jſt alſo
nicht die Ambition, ſondern die Partuion dit
cauſa originaria afficient dts zwiſchen Furſt
lichen Gebrudern wegen der Theilung offt
entſtehenden Streits und der daher rhren
den Unruhe in der Kerublic.

Dak aber auch die Gluckleeligkeit und
das Auffnehmen eines Staats durch die
Beybehaltung deſſelben befordert werde
wird einer der nur erweget was eine Re
gierung und Hoff-Stadt zuerhalten koſtet
gerne einraumen. Wenn nun ein Land
das bißher nur einen erhalten nunmehro de
rer funff biß ſechſe/uſtiniren foll wie will deſ
ſen Glinckſeeligkeit und Auffnehmen dadurch
gefordert werden? Vielmehr zeigen viele

8* Exempel



S (o)Exempel in unſerem Teutſchlande welche
auzufuhren nicht ſo wohl nothig als ge
fahrlich iſt/ ſchnurſtracks das Gegentheil.
Wolte im ubrigen etwa iemand das oben—
geſetzte præceptum Juris naturalis. puod Printipi
oninia ea fnt facienda, quæ ad tranguillitatem

felicitatem reipublicæ tuendam conſervandam
pertinent, daher aufechtem/ es ware ſolches
nicht ſo wohl ein præceptum Jurus naturæ, als
vielmehr Jurd publici univerſalis printipium:
So ware er gar bald damit abzufertigen:
Daß das ſo genante Jur publicum uni verjale
nichts anders ſey als ein Part Juru Naturæ
applicataad ſuigularia focittatus eivilisntgotia vii.
Ephraim Gerhard in lollegio Mg. ad Pufendorf.

dub. H. Culap. I. Viefes hißher au
geführte habe unerinnert nicht lanenn köu
nien wonlit vitch des hochgeneign Leſers
Wohlgewogenheit empfthle iit det Betſi
cherung daß allezeit bleiben werdẽö
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Ach dem im SachſenSpiegel enthal
tenen Lehn/- und Land-Recht hat ein
LehnundLandesFurſt als Vormund

ſeiner adelichen kupilien biß zur Mun
digkeit dererſelben alle ructus von denen Ritter
Guthern zugenieſſen, Kbie ſolches aus nachge—
ſetzten Stellen klar erhellet. Als (1.) ex cap. 26.
des LehnRechts in verbis.: Der Herr iſt ja im
mer des Kindes Vormund  am dem Guthe das das
Kind von ihm hat. Und ſoll die Gult: des Gutes
nehmen biß daß das Kind zu ſeinen Jahren komme.
(2.) ex Artiqi j8. Lib. 2. des Land-Rechts 8. ob
ein Kind  oninaraae

uadguu—Ô—“t iequentibus appro-bat: Wißz daß der Herren Vormundſchafft iſt ei
ne Verwaltung des RitterSoldes oder Leyne Gu

tes



S (o)
c

tes ſo lange das Kind jung und unmundig iſt. Mer—
cke auch hie daß die Herren ſich deſſelben mit Recht
gebrauehen mogen. Denn das Recht hat ſolches
alſo geordnet als hie c. Solche Verordnung
des Sachſiſchen Rechts wird bekandter maſſen
heut zu Tage nicht obſerxiret; ſondern es haben
ſich die nachſten aznaten der Vormundſchafft uber
die adeliche Pupitlen angemaſſet vid. Georg.
Schultz in dynopli inſtit. Tu. de legit. agnat. tui
litt. (b) in fin welſhe offters auff die ungerechteſte
Art den meiſten Theil des Vermogens!ihrer bupilt
len unter wahrender Wormundſchafft unter das
Jhrige rechnen. Wenn nun die Frage iſt: ob
nicht ein Sachſiſcher Lehn und LandesFurſt das
was de titela uſufructuaria durante nobiluim va
ſallorum minorennitate im angezogenen Stellen
diſponiret wiederum. einfuhren konne? So wer—
den wohl derer die folches en haveur des Adels
verneinen ihre Objecdignes hauptſachlich folgende
ſeyn: 1. Es ſey ſolches Mecht per. loplirin tetnporis
immemorialis præſcribĩret. 2. Es ſtinden die Re-
verlalien durch welche ſich ein Furſtbeh dem Antrit
ſeiner Regierung verbundlich machet/ die Stande
des Landes bey ihren hergebrarhten  Rechten und
Gerechtigkeiten zu ſchutzen, einer ſolcher Introdui
Etion im Wege. 3. Es ware eine ſolche Einfuh
rung darum unbillig weilſie contra pupillorum fa-

voremgerichtet.Daß ſolche Einwurffe von ſchlechter Wichtig

keit und mit gar leichter Muhe zuheben .ſeyn wird
folgende Auaſfuhrungteder verhoßfentlich alleunpar
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S (o) Srtheiiſche diejenigen nemlich die nicht ein particn-
lair Intereſſe, ſondern die Wahrheit licben beyfal—
len werden ſattſam an den Tag iegen. Denn
was i. die rræſcription anlanget ſo werden die wie
drig geſineten eiwa folgenden Schluß machen:
Wenn ein Furſt von undencklichen Jahren her ſich
eines Rechtes nicht gebrauchet/ ſo iſt daſſelbe præ-
lcribiret oder es iſt die Vermuthung er habe ſich
deſſelben freywillig begeben. Nun haben die
Sachſiſchen Furſten das ihnen aus dem Sachſen
Spiegel zukommende Fruchtnießende Vormund—
ſchafftsRecht von undencklichen Jahren her nicht
exerciret. E. Jſt daſſelbe præſeribiret oder E. iſt
wieder ſie die Vermuthung daß ſie ſich deſſelben
freywillig begeben haben. Unſer Propos iſt ietzo
nicht zu erortern: An brinceps contra Principem
præſcriptione immemoriali ſe tueri posſit; ſondern
nur zu unterſuchen: Ob von Unterthanen einem
Furſten wenn derſelbe ein ihm von Rechtswegen
zukommendes hohes Recht das von undencklichen
Jahren her nicht im Schwange geweſen: ſondern
als res meræ farultatis ſtille gelegen und gleichſam
geruhet wiederum aufwecken und daſſelbe von neu
em exerciren wolte die Verjahrung konne opponi-
retund dadurch die Reaſſumption gehindert werden.

Wenn wir dieſes negiren ſo muſſen wir auch
nothwendig die propoſitianem maiorem von dem
vorherſtehenden Syllotziimo, ſo ferne ſelbige auch
de habiſitate ſubditorum jura Principum præſcri-
bendi, will verſtanden werden verwerffen. Dar
mit aber ſolches nicht ohne Kailon geſchehe: So

B wollen



S (o) Swollen wir erſt ſehen womit die Diſſentientes ihren
Satz behaupten wollen. Diejenigen welche durch
das falſche Vorurtheil eingenommen ſind als wenn
alle Controverſien ex lIure luſtinianeo decidiret
werden konten bringen auch dißfals das corpus Ju-
ris herbey geſchlept und ſuchen aus nachfolgenden
Legibus ihrer Meynnng auffzuhelffen als ex L. 2.
9. ult. L. 3. Z. de Aqu pluv. aquæ ductu, item,
ex. L 3. s. a. de Aaqu. quotid. Allein es mogen die
Leguleji ſich an denen vorſtehenden Legibus mace-
riren wie ſie wollen: So werden ſie doch aus de
nenſelben nicht mehr heraus glauen als daß ſolche
de Juribus privatorum inter ſe, keinesweges aber
de Juribus ad Principem pertinentibus, konnen ver,
ſtandenwerden. Denn das concediren wir gar
gerne daß unter Privat- Lenten qui pari inter ſe jure
utuntur, einer des anderen Nachlaßigkeit in non
perſequendo, quod ſuum eſt, anklagen und tam res
corporales quam incorporales videlicet Jura, ſine-
ceſſaria adſint prælcriptionis requiſita, acquiriren
konne. Und ſolcher modus acquirendi wird in
Rechten deßwegen zugelaſfen ut dominorum res
fuas tempore lege definito non perſequentium ne-
gZligentia coerceatur poena afficiatur. In hac
enim negligentiæ poena coercitione præſcri-
ptionis juſtitia unice latitat, vid. illuſtris Samuel
Stryck in epiſtola tractatui andreæ Ockelii de ſpræ-
ſcript. immemor. præfixa. Wenn nun ein Unter
than ſeines Furſten Negligente, daß er ſich ſeines
ihm zuſtehenden Rechtes in langer Zeit nicht ge
brauchet hatte beſchuldigen und daß er ſolches da
durch verlohren vorgeben wolte ein ſolcher wurde

wieder



See(o) 9wieder den unterthahnigen kKelpect, den er ſeinem
Furſten zuerweiſen ſchuldig grobuch anſtoſſen:
Wie nun davor alle getreue und gehorſame Untere
thanen einen vernufftigen Abſcheu haben: Alſo ſie
hetein ieder das Keverentia Priucipi debita und
der nexus ſubjecionis obſequii gloria keine Ver
jahrung denen Unterthanen wieder die hohen Rech
te ihres Furſten zulaſſen dieweil nemlich die coer
citio poena negligentiæ, in qua unice, tecundum
Stryckium allegatuta. præſcripuionis juſtitia latitat,
allhier keine Stattfindet. Jedoch obſchon siry-
ckius am angezogenem Orte die Gerechtigkeit der
Vehjahrung allein in der Beſtraffung und Zuchti
gung der Machlafigkeit ſuchet, So halten doch
andere davor: nonm ſola coercitione poena ne-
gligentiae prætcriptionis juſtitiam latitare, ſed ſimul
in tacita remiſſione renunciatione, ita, ut is, quiĩ
juris ſui ſongo ſatis tempore curam nuſſam habuit,
idderenquiſſe cenſeatur. Scheinet es alſo daß
daher die Habilitas ſubditorum ecirea pra ſeribenda
Principum jnta fuglicher. konne gehandhabet wer
den weil ſolcher geſtalt nicht des Furſten Nachlaſ
ſigkeit acculiret; ſonderu vermuthet wurde er ha
beſich ſeiges Rechtes frehwillig begeben. Wenn
wir dieſes einraumeten ſo konte die bißher angefoch
tene Propoſitio maior des oben angezogenen vylio-
zilmi, auf gewiſſe maße noch beſtehen daß nemlich
ein Furſt, wenn er von undencklichen Jahren her
ſich eines ihm zuſtehenden Rechts nicht gebrauchet
die Præſ wolon wieder ſich verurſache er habeſich
deſſelben freywillig begeben. Es hat aber auch

B 2 dieſes



S (o)dieſes keinen Grund. Denn es iſt ja die Regula
Juris bekant genug: Renunciatio ſen remiſſio haud
præſumitur, niſi expreſſe in ſpecie tacta proberur.
Berlichius. Und wenn auch gleich die Vermu—
thung einer ſtillſchweigenden Kenunciation und
Begebung einem Furſten an der Reaſſumption
eines hohen Rechts hinderlich ware: So konte
doch hierdurch der Einfuhrung des Fruchtmeßenden
Vormundſchafft-Rechts nicht præmdiciret wer
den. Weil ſelbiges wie unten dargethan wird in
Lege ordinatione provinciali fundiret. Fruſtra
enim ubi de expreſſa Legislatoris voluntate conſtat,
de tacita remiſſione debemus eſſe ſolliciti. vid. An-
dreas Ockel. in tractatu de præſcript. immemor.
Cap. XI. th. a pag. 38.

Muſten alſo die Sachfiſche Vaſallen wenn ſie
ſich von ſolcher Einfuhrung wßwickelen wolten einr
expreſſam Conſtitutionem derogatoriarm hujus jurls
alletiren konnen. So lange dieſes nachbleibet: ſo
lange gilt das bekante Axionia: Quod abrogatum
ſeu ſublatum non eſt, cur valere ſtare ptohibea-
tur, oder es iſt und bleibetwahr: Quod nulla con-
ſuetudo præſcriptio contra Legem provincialem
diſpoſitivam locum habeat. Vid. Andr. dOckel. de
præſcript. immemot. Cap. VII. 24. pag. 290.

Aus dem bißher angefuhrten erfcheinet zur Genu
ge daß das gantze corpus Juris Juſtinianei mit allen
Leguleiis nicht capabel ſey die Habilitatem ſubdi-
torum circa præteribenda principum Jura; oder die
offtangezogene ropofitionem majorem des bbigen
Schluſſes und die darauff ſich grundende Exce-

ptionem



ſubditis poteſt opponi. Vid. Chriſtianus Thoma-
ſius in peculiari hac de materia diſputatione, it. Ti-
tius im Teutſehen LehnRechtcap. XIl, ſ. 14.
Die welthe ſolche Tnetin ex Jure Canonico um—

zuſtoſſen tentiren und aus demſelben die habiſita-
tem ſubditorumPrincipum Jura præſcribendierwei—
ſen wollen/ proltituiren ſich noch viel arger und iſt
ihre Muhegantz vergeblich/ wenn ſie ſolches effe—
ctuiren wollen mit dem cap. ſuper quibusdam 26.
X. de V. S. ubipoſſeſſores pedagiorum, quidagio-
rum. ſalinariorum defenduntur, ſi ex antiqua
conſuetudine. a tempore, cujus non exſtat memoria,
introduẽta ſint. Denn daß des Pabſts Inteniion
keinesweges geweſen eine generalem Conſtitutio-
nemzu promulsiren/ dergeſtalt: utijura ad Princi-
pem pertinentia poſt lapſum tempotis, cujus non
exſtat memoria, præſcribantur; Hat der hochſeeli
ge Herr geheimde Rath sam. Stryck in der oben
angezogenen Epiſtel deutlich und grundlich darge—
than. Jedoch geſetzt es hatte der Pabſt eine ſol
che allgemeine Satzung zu machen die Mernung
gehabt was gienge dieſelbe die proteſtirende Fur—
ſten an? Denn dieſe haben ja das Pabſtiſche
Recht verworffen. Wer wolte nun glauben daß
dasjenige Capitulum, welches eine Beraubung ih
rer Rechte zulaſſet einige verbindliche Krafft be—
halten.Vid. inuſtrĩs Sam. Stryk loco ſupra allegato

Bz de



S (o) vrTitius im Teutſchen. Lehn-Recht. cap. von der
LehnsVeriabrung.

Was nun bißhero de inhabilitate ſubditorum
Jura Principum præicribendi geſaget worden mui
ſen ſich auch die adelichen Valallen in Sachſen
gefallen laſſen weil ſie Valallen und Unterthauen
zugleich ſind. Wie ſolches daraus abzunehmen
dat ſie nebſt der LehnsPflicht auch den Erb zHul
digungs-Eyd ſo wohlbey der albertin- als krne-
ſtüruſchen Linie abſchworen muſſen. vid. Jo Sebalt.
Muller in annalibus des Chur-— und Furſtlichen
Hauſes Sachſen ad annum t6gi. den -3. Sept. und
den i Nov. pag. soo, Goi. und sos.Es kan alſo die erſte Objection von der Perjah
rung/ ſo die Favoriten des Adels dem Furſtl Inter—
eſſe in Weg legen wollen aus naehfolgenden Urſa
chen nicht beſtehen. Denn 1. ſo findet wie im vor
hergehendem dargethan worden weder. negugen-
tiæ coercitio, noch tacita remiſſio, als rechimaßige
Urſachen  warum etwas praicribiret. werden kan
allhier Platz. 2. So fehlete denen Vaſallen wenn
ſie inVindicatione tutelæ uſufructuatiæ die Vetjah
rung vorſchutzen wolten das hochſtnothtgſte bræ-
ſeriptionis Kequiſitum, nemlich Bona fides. Nulla
enim conſuetudo aut præſcriptio contra Legem
ordinationem provincialem locum habet, reni-
tentia actusque, quibus contrariamur Legi ſeriptæ,
pro peccato cum mala fide conjuncto, reputantur,
hæcque mala fides temporis dinturniĩtate ſanari ne-
quit. ubi Lex præſcriptioni reſiſtit, tunc mulla va-
let. ti argentor. Vol.2. C. 67. n. o. Nun iſt
zwar an dem daß der SachſenSpiegel ſeinem

Ur—



St (o)Urſprung nach ein Jus conſuetudinarium uſu mo.
ribus introductum, ſey. Daher es ſcheinen will
daß gleichwie derſelbe ſeine verbindliche Krafft
ex uſu conſuetudine hergenommen: aiſo per u-
ſum conſuetudinem conirariam ſolche,/ in hac de
tutela uſufructuaria diſpoſitione, wieder verlohren
habe: Alldieweil aber durch des Kayſers Caroli M.
Confirmation, welche anno glo. auff dem Schloſſe
Sachſenburg geſchehen der erwehnte Sachſen
Spiegel Legis ordinationis provincialis autòori-
tatem erhalten dergeſtalt ut ĩn qualicunque inter
Saxones diiciplina vi legali valeret, vid. Gloſſator
Spec. Saxon. Landr. Lib. 3. Artic. 82. iup. gl. das
ſie horeten vert. dieſes der Sachſen Privilegium.
Solche Beſtatigung auch von dem Kayſer Ottone
M. wiederholet und erneuret worden wie zu erſehen
aus dem krivilegio Ottonis, welches zu Ende des
Sachſen-Spiegels befindlich. vid. quoque Geotrg.
Schultz iu Prolegomen. Synopfis Inſtitut. und Leo-
poldus Hackelmannus in epiſt. dedic. quæ præſixa

eſt Faſchii Reinhardi libris different. Jur. civ.
saxon. Sooſtehet allerdings die Verordnung o
der das Geſetz von der Fruchtnießenden Vormund
ſchafft der Præſcription im Wege und weil ſolche
Verordnungen des Sachſiſchen Rechts dem Adel
nicht verborgen ſeyn konnen: So haben ſie ſich al
lerdinges ſine bona ſide der Vormundſchafft uber
die adeliche Fupillen angemaſſet und wieder beſſe
res Wiſſen und Gewiſſen dem Lehns und Landes
Furſten fein JIhm von GOtt und Rechtswegen
zukommendes Fruchtnießendes Vormundfrhaffts
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Recht entzogen. Wiewohl was dieſes Frucht
nießende Recht anlanget ſo kan auch deßwegen
wenn ſolches vindiciret werden ſolte die Præſcri.
Ption von denen Vaſalien nicht opponiret werden/
weilſie ſolches niemahls quaſi poſſediret. Und al—
ſo auch die Poſſesſion, als ein nothiges Stuck der
Veyauhrung vid. Schultz in Synopli Inſtit. Tit.
de uſuc. Lons. temp. præſc. ihnen ermangelt.

Ob nun wohl was bißher angefuhret worden
ſchon genug ware den erſten Einwurff des Adels
nemlich die Verjahrung. aus dem Wege zu rau
men: So konte doch noch ein Scrupel ubrig blei—
ben. Nemnlich wir entſinnen uns daß folgende
Theſis oben geſetzet worden: Nulla præſcriptioJu-
rium Regalium ad Principem pertinentinm a vaſal-
lis ſubditis poteſt opponi. Nun laſſen aber die
JCii Marpurgenſes denen Vaſallen und Unterthanen
eine Præſcriptionem Regalium zu. vid. Sixtinus in-
ter Conſil. Marp. Vol. 1. Conſil. ↄ. ni.. E. Es kan
aber auch daher wider uns nichts inkeriret werden.
Denn geſetzt: quodvaſalſus ſibditus posſſt præ
ſcribere Regalia rerum particularium vel locorum;
non tamen poteſt præſcribere Kegalia ipſius ſtatus
principalis. Quod poſterius Regalium exercitium.
tanquam res meræ facultatis præſcribi nequĩt. Vid.
Andr. Ockelde præſcript. immemor. Cap. V. S. 23.
d Cap. VIl.S i8. Weil nun das Lehn-Kegal ei
nes derer vornehmſten iſt welches des Furſten ſei—
nen Staat an und NB. durch das gantze Land ge
het daher es auch der Furſtliche Lehn-Hoff genen
net und dadurch eine anſehnliche Anzahl von Graf—

fen



Sr (o)fen Herren und Edelleuten im Lande augedeutet
wird vid. Seckendorff im Teutſchen Furſten—
Staatp. 3. C.3. n.a. Weil ferner das Recht der
Fruchtnießenden Vormundſchafft ſich in ſolchem
LehnKegal fundiret: So kan die bræſcriptio ke.
galium in locis rebus particutaribus conſiſten-
tium, welche die JCti Marpurgenſes admittiren,
keinesweges ad hoc Regale circa feuda  ezogen wer
den; ſondern es concerniret ſelbiges wie kurtz vor—
her erwehnet Statum Principis ejus Jus p biicum

und kan dannenhero nullo modo præſeribiret wer—
den. Uſurpatio enim Juris publici res meræ fa-
cultatis, quæ ſolo non uſu haud præſcribitur. in üs,
quæ ad publicum ſtatum politiam ſpect int, præ-
ſcriptĩo NB. immemorialis nihil eoperatur. vid. Ockel
de præſeript. immemor. Cap. VII. SS. 31. 35. Vag.

298. zo2.Wir ſchreiten alſo fort zu der anderen Objeion

und wollen doch ſehen ob die Reverlalien:durch
welche ſich ein Furſt bey dem Antritt ſeiner Regie
ruug verbindlich machet die Stande des Landes
beyihren hergebrachten Rechten und Gerechtigkei
tenzu ſchutzen der Einfuhrung des Fruchtnießenden

Vormundſchafft-Rechts im Wege ſtehen. Nun
iſt freylich an dem daß ein Furſt ex Jure Naturæ
verbunden ſey zu halten das mit ſeinen Standen
gemachte Pactum: GSie bey NB. ihren Rechten und
Gerechtigkeiten zuſchutzen. Weil aber die Tutela
uſufructuaria nicht der Stande ihr Recht; ſon
dern vide ſupra, ein Jus Regale ſtatum principaſem

5 con-



S lo) Zconcernens iſt: So falt die Objedlio a Principum
Reverſalibus deſumpta auff einmal hinweg. Kan
alſo auch daher kein bundiges Argumentum wieder
die Einfuhrung der tutelæ ulutructuariæ genommen
werden.

Nun iſt noch die dritte Objection ubrig: Daß
nemlich die Einfuhrung des Fruchtnießenden Vor
mundſchafft-Rechts darum unbillig ware weil ſel
kige contra pupillorum favorem, qui in jure maxi-
nmus eſt, gerichtet. Nun iſt nicht ohne daß wenn

ſolches Recht auff dem Fuß/ wie es im Gachſen
Spiegel gegrundet introduciret werden ſolte ſo
ware es denen kupillen ſehr nachtheilig. Weil
nichts von einigen Aliment- Geldern in denen zu
Anfang dieſer Schrifft geſetzten textibus, gedacht
wird. Wenn aber ein cemperamentum Juris Sa.-
xonici durch Reichung gewiſſer Aliment. Gelder
davon die Minderjahrigen ihrem Stande gemaß
erzogen werden konten getroffen wurde: So ware
ja auch allhier maximus pupillorum favor, indem
ſie da ihnen durante minorennitate de Jure ſtricto
nichts zukomt ſo viel bekahmen als zu ihrer Stan
desmaßigen kducation nothig ware.

Da nun nichts zu Recht beſtandiges wieder das
bißher vindicirte Recht eingewendet werden kan:
So konte ſolches mit gutem Fug von denen Sach
ſiſchen Furſten; inſonderheit aber von einemChur
furſten zu Sachſen tanquam ſummo brotectore;
Detenſore interprete Juris Saxonici vid. Caſp.
Hent. Horn in diſp. de Comitibus Palat. daxon.

S. 2u.



S (o)S. 2t. reaſſumiret und von neuem introduciret wer
den. Solche Introduction ware auch daher recht.
moßig weil ſie der Eigenſchafft und dem Endrweck
eines Lehns gantz contorm ware. Auch dieſes zu
behaupten wird nothig ſeyn den Urſprung und
Endzweck derer Lehen etwas genauer zu erwegen

Es iſt eine ausgemachte Sache quod fenda mi-

litiæ potiſſimum cauſa conſtituta fuerint, vid. Scnit.
in introd. ad ſus feud. cap. 1. J I. Chriſtianus
Thomaſius in diſſertat. de origin. ſeud. i. Jtem
lich es gaben die Furſten denjenigen die ſie zu
Pferde erſprießliche Dienfte im Kriege zu leiſten,
ausgeleſen und tuchtig befunden hatten zu ihrem

Unterhalt gewiſſe Guther ein dergeſtalt daß ſee
derſelben nutzbahres Eigenthum (dominium utile]
ſub conditione fidelitatis ſervandæ, ſervitiorum
militarium, toties, quoties a domino concedente
requirerentur, præſtandorum, bekamen; Der
Furſt aber nebſt anderen Rechten als Dominus di.
rectus ſich auch das Recht ſolche Dienſte in Per
ſon von denen LehnLeuten/ fo offt es vonnothen zu
fordern vorbehielt. Wie denn ſolches Recht de
nen dominis directis ſo wohl in dem Jure feudali
Longobardico 2. F. 26 S. ſi quis deceſſerit Tit.
yo. S. I. ĩtem in Jure feud. Aleman. c. 87. als auch in
ſonderheit in dem Sachſiſchen Lehn Recht cap. 46.
ausdrucklich zugeſtanden wird. Solches hat auch
wurcklich okerciret der Chur-Furſt von Sachſen
Pridericus Placidus, wie deſſelben Ausſchreiben
vom io. Aug. Anno 1448. ausweiſet wovon ein
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S (o)Extract in des Sebaſtiani Mullers Annalibus Saxon.
ad nnum prædictum kan nachgeleſen werden; in
gleichen hat es auch ausgeubet der ChurFurſt au-
guſtus, wie zu ſehen aus deſſen Landes-Ordnung
de annotz5. Tit. Daßunſere LehnLeute in guter
Bereitſchafft ſitzen ſollen verbis  da wir auch un

ſere Ritterſchafft erfordern wurden wollen wir
daß ein ieder in eigener Perſon komme und nicht
andere wie bißhero zum Theil geſchehen abferti
ge. Solches Recht pflegen ſich auch noch heuti—
ges Tages die LehnsFurſten in denen MannLehn
Drieffen zu reſerviren. Wenn ſie ſelbigen ein
verleiben laſſen: daß ſolche Ritter-Guther gebuh
rend ſollen verdienet werden. vid. Schilt. in introd.
Jur. feud, cap. XI. S. i0.

Aus dieſem Jure exigendi ſervitia fendalia in
perſona fließet 1. Daß der Vaſall unter dem Be
ding ſein LehnGuth beſitze und alle kructus davon
gemeße auff des Lehnherrns Erforderung allezeit
parat und geſchickt zuſeyn in eigener Perſon die
Rit erdienſte zu verrichten. Daß dieſe Capaci-
tat und Bereitſchafft die Urſach ſey warum der
LehnMann das vollige nutzbahre Eiaenthum von
ſemem Guthe geniehet dergeſtalt daß die Genieſ—
ſung des volligen nutzbahren Eigenthums nichts an
ders als der kffect von ietztgedachter Capacitat
ſey. Nun iſt bekant: quod, ceſſante canſa alicu-
jus rei, ceſſet quoque effectus. Weil alſo unmun
dige Valallen nicht capabel ſeyn in Perſon die Rit
terDienſte zu leiſten; Dieſes aber die Urſach iſt
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li, ceſſer quoque totalſis tructuum perceptio teudo-
minium utile plenarium, tanquam effectus habui-
tatis ſer vitiorum feudalium iĩn perſona præſtando-
rum. 3. So folget auch dieſes daraus daß ein
Valall, der von Natur dergeſtalt gebrechlich daß
er Nitter-Dienſte in Perſon zu leiſten/ untuchtig
a ſucceſſione feudi zu excludiren 2. F. 36. Schilt. in
Commentar. ad Jus feud. alemann. cap G3. Doch
daß ihm ſo lange er lebet von dem LehnsHerrn ge
wiſſe aliwent Gelder verordnet werden 1. E. s. in
fin. Indem Fallaber; wenn ein Valall der ſich
um das Vaterland wohl verdient gemacht wegen
hohen Alters nicht mehr in eigener Perſon dienen
konte oder auch wenn einen in des Lehnund Lan
desFurſten Kriegs-Dienſten ein UnglucksFall
betroffen dergeſtalt daß er ferner in eigener Per
ſon auffzuſitzen verhindeet wurde: So erfoderte
dem ohngeacht die Billigkeit daß ihm noch wie vor
und fo lange er noch lebete das vollige nuzbahre
Eigenthum des Ritterguthes gelaſſen wurde.

Wenn etwa von dem Adel noch dieſes eingewen
det werdenſolte: es ware ſolches Recht der Tute-
læ uſufruẽtuariæ niemahls in der Ubung geweſen.
Denn nicht zu vermuthen daß die Lehns-gurſten
wenn ſie es einmahl im exercitio gehabt davon
als einem ſo austraglichem modo augendi ærarium
abgegangen ſeyn ſolten: So dienete darauff zur
Antwort daß nimmermehr von dem Adel werde

konnen



S (o) Skonnen erwieſen werden es ſey ſolches Recht der
Fruchtnießenden Vormundſchafft in Sachſen nie
mals brauchlich geweſen. Ey! ſprichſt du das
ſind ſie auch nicht ſchuldig: Affirmanti enim in.
cumdbit probatio, alſo wuſten die Lehns-Herrn
wenn ſie das Recht der Fruchtnießenden Vor—
mundſchafft behaupten wolten beweiſen daß es
wurcküch ſey im Schwange geweſen. Es iſt
wahr quod atfirmanti incumbat probatio, ſed Nb.
regulariter. Nulla autem regula ſine exceptio-
ne. Nun iſt bey dieſer kKegul auch dieſe Exception:
piſi aſiquid affirmans pro ſe habeat præſumptio-
nem, tunc enim omis probandi transfertur in ne-
gantem, s&. quod cum præſumptione juris affitma-
tum fuit, tam diu pro vero habetur, donec probetur
contrarium. Ita nnanimiter ſentiunt Dd. ad Tit.
p. de probat. præſumpi. Nun iſt aus der klaren
Diſpoſition des SachſenSplegels nicht anders zu
præſumiren als: daß die Tutela uſukructuaria
wurcklich fey im Gebrauch geweſen. Sienim hoc
non fuiſtet, talisl.egis diſpoſuio fuiſſet camꝑaria ſine
pittillo. Qualis enim Lex, ſi non ohlervetur?
vid. Cz. in indice Jurisprud. forenſ. Rom. Saxon.
voce: Lex. Weil alſo die expreüe Verordnung
des alten Sachſtiſchen Rechts præſumptionem Ju-
ris, daß ſolche oblerviret worden vor die Lehns
Furſten erwecket: So folgt nothwendig: Daß
die Vaſallen das contrarium erweiſen muntn.

Damit mochte der Adel lieber zu Hanſe bleiben

wenn er vorgiebt;: Es ware nicht zu vermuthen
daß



M (0o) tdaß die LehnsFurſten wenn ſie das Fruchtnieſſen
de Vormundſchafſts Recht einmaht im exercuio
gehabt daran als einem ſo austraglichem modo
augendi ærarium, abgegangen ſeyn ſolten. Denn
es iſt eine weit ſtarckere Vermuthung daß ſolches
Recht durch des Adels Inrriquen ins Stecken ge
rathen die von ihnen geſpielet worden nachdem ſie
die Furſten an die Hoffe undzu denen Chargen ge
heimer und anderer Rathe gezogen und ihnen all
zuviel eingeraumet. Daher die von Adel nach
dem ſie wahr genommen daß einige Furſten um ili
re Rechte ſich nicht allzu genau bekummert das o.
nus tutelae uſufructuariæ, durch Erdenckung aller
hand unerhorte Aufflagen die der Burger und
BaurenStand tragen muſſen und dadurch der
Abgang derer Kevenuen von dem Fruchtnießenden
Vormundſchaffts-Recht nicht ſo bald in die Augen
gefallen ſich vom Halſe zu ſchaffen bedacht gewe
ſen.

Gleich wie nun alles was bißher an—
gefuühret worden denen Rechten gemaß iſt:
Alſo wurde darauff vlel ſicherer als auff
dem Dominio eminenti, welches offte ſehr ge
mißbrauchet wird die Fruchtnießende Vor
mundſchafft eines Sachſiſchen Lehn: und
Landes-Fürſten zu bauen ſeyn. Solte
nun von einem Durchlauchtigen Sachſi
ſchen Haupte ietzo oder in künfftigen Zeiten
der Schluß gefaſſet werden das vndicirte
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Recht in Deroſelben La nden zu Koulagirung
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